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Montag, den 17. September 1849. | 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Sutereffenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Prünumeration in unſerer Expedition, Krantmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 7 ſgr. pro Quartal. 


U 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in 


genommen werden kann. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


errn L. 
mpfang 


Berlin, vom 15. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Feldwebel 
Frommelt, den Oberjägern Linhoff, Ring, Blankenagel und 
Stratmann, den Jägern Hüſthoven, Birkenfeld, Sonnenſchein, 
vom Hagen und Koch, vom 7ten Jäger-Bataillon; den Unteroffizieren 
Werth, Wibbe und Nagelsdieck, den Gefreiten Vorwig und Wenge, 
den Huſaren Höving, Bielefeld, Mienert, Neufötter und Lep⸗ 
per, vom Ilten Huſaren⸗Regiment, das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter 


Klaſſe zu verleihen; und den bei der General⸗Kommiſſion zu Stendal be⸗ 


ſchäftigten Regierungs⸗Aſſeſſor Schultze zum Regierungsrath zu ernennen. 


Amt li ch e s. 


Auf Ihren Bericht vom 29. Juli d. J. genehmige Ich, daß den im 
Genuſſe einer Penſion ſich befindenden dieſſeitigen Militair⸗Perſonen, 
welche bei den Verwaltungen der zunächſt unter preußiſcher Staats⸗Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Eiſenbahnen angeſtellt find, jene Kompetenz auch dann un- 
verkürzt fortgezahlt werde, wenn dieſe Individuen bei den im fremdherr⸗ 
lichen Gebiete belegenen Theilen der Bahn ſtationirt ſind. 

Sansſouci, den 7. Auguſt 1849, 

; (gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegeng) von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 

n 


den Kriegs⸗Miniſter, den Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten und den 
Finanz⸗Miniſter. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf den §. 18 des Geſetzes vom 15. April v. J. 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Auguſt d. J. 8,241,317 Thlr. 
in Dahrlehnskaſſenſcheinen in Umlauf waren. 

Berlin, den 11. September 1849. 
Der Finanz⸗Miniſter. von Rabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. September. Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland ha- 
ben dem General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, General-Lieute⸗ 
nant von Neumann, den Weißen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 


Berlin, 15. September. Die Aufſtellung des Denkmals für den 
verewigten König im Thiergarten iſt bereits fo weit vorgeſchritten, daß 
nur noch das Fundament des Ganzen gemanert wird. Die Bildſäule 
ſelbſt ſteht ſchon auf dem Poſtament, iſt jedoch natürlich nicht enthüllt. 
Jndeſſen erblickt man fie doch fo weit, daß ſich bereits der Eindruck des 
Denen, einfachen Kunſtwerks empfinden läßt. Der König iſt im einfachen 

errock dargeſtellt; die linke Hand hat er auf die Bruſt gelegt, mit der 
1 fügt er ſich leicht auf einen kleinen Altar, an den ſich die Figur 
ehnt; zugleich halt die rechte Hand einen Kranz. Das Poſtament iſt 
ee „von Ae Marmor. Ein weißer Marmorkranz umgiebt daſſelbe 
1 5 in anſehnlicher Breite, und zeigt ein fortlaufendes Basrelief. Eine 
a von Geſtalten, die im frohen Genuß der Gaben der freien Natur, 
: ie heiteren Beſchäftigungen in derſelben, begriffen find, — Die auf 
er Vorderſeite, welche gegen die Louiſeninſel gewendet iſt, befindliche In⸗ 


ſchrift lautet: Ihrem Köni jedrich Wi i i 
5b Berli 1840 önige Friedrich Wilhelm III. die an a 


— Das zte Hufaren - Regiment früher in Düben, B 

- ren = ö emberg und 
e geg, welches jetzt in Baden ſteht, ſoll an Stelle des bten Ula⸗ 
ven 11 an das te Armeecorps übergehen, und Paderborn, Neu⸗ 
dene af Lippſtadt zu Garniſonorten erhalten. Das te Hufaren - Regi- 
nent, früher in Saarbrücken und Saarlouis, gegenwärtig in Baden, ſoll 


a 


demnächſt nach Merſeburg und Eisleben rücken, und an Stelle des 12ten 


Huſaren⸗Regiments an das ate Armeecorps übergehen. Das lite Huſa⸗ 
ren⸗Regiment, früher in Münſter und Hamm, gegenwärtig in Schleswig, 
rückt demnächſt nach Düſſeldorf und Weſel. Das 12te Huſaren⸗Regimenk, 
früher in Merſeburg und Eisleben, gegenwärtig in Baden, erhält zu neuen 
Garniſonorten Saarbrücken und Saarlouis, und geht an Stelle des Iten 
Huſaren⸗Regiments an das 8. Armeecorps über. C. C.) 

— Der General v. Wrangel begiebt ſich in dieſen Tagen nach Pom⸗ 
1125 und dem Großherzogthum Poſen um das zweite Armeekorps zu in⸗ 
pieiren. 

— Die Unterſuchung gegen den Soldaten vom 14. Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment, der vor mehreren Wochen auf ſeinen Vorgeſetzten, einem Haupt⸗ 
mann Dequede, das Gewehr abgeſchoſſen hat, iſt noch nicht geſchloſſen. 
Das Urtheil wird wahrſcheinlich auf Tod lauten. Herr Dequede iſt übri⸗ 
gens von der Armwunde, die ihm der Füſilier beigebracht hat, ſo ziemlich 
geneſen und wird wahrſcheinlich bald wieder die Führung der Kompagnie 
übernehmen. ’ 

— Der Schuhmacher Schmidt, der im März d. J. in Gemeinſchaft 
mit dem Maſchinenbauer Hetzel auf Grund des Verdachts einer hochver⸗ 
rätheriſchen Verſchwörung verhaftet wurde, iſt jetzt, nach 6monatlicher Un⸗ 
terſuchung, entlaſſen worden. 

— Ein hieſiger Arzt, dem es an Praxis fehlt, glaubte die Cholera 
benutzen zu können, um zu einigem Ruf zu gelangen. Zu dem Ende mel- 
dete er, was nur irgend möglich war, und wäre es der leichteſte Diarrhoe⸗ 
aufall geweſen, unter der Firma jener Seuche, natürlich unter gleichzeitiger 
Beifügung der durch ihn bewirkten Heilung. So habe er in einem Tage 
allein gegen 40 Fälle angezeigt! Es iſt begreiflich, daß dadurch der öffent⸗ 
liche Bericht weſentlich gefälſcht und das geſammte Publikum durch irr⸗ 
thuͤmliche Nachrichten über die Höhe der Krankheit in 9 55 und Schrecken 
erhalten wurde. Man iſt der Fälſchung dadurch auf die Spur gekommen, 
daß andere Aerzte hier und da zufällig mit den zu Cholerakranken gepretzten 
Perſonen in Berührung kamen. Es iſt uns bekannt, daß ein hieſiger, auch 
in amtlicher Beziehung höher ſtehender Arzt, ſeinen vollen Unwillen über 
dieſe Charlatanerie ausgeſprochen, aber auch zugleich hinzugefügt hat, es 
gäbe leider kein geſetzliches Mittel zum Einſchreiten. 

Berlin, 16. September. Die „Deutſche Reform“ reſümirt die 
Gründe gegen die Vereidigung des Heeres ſo: | 

1) Der Soldat hat ſchon einen Eid auf die Fahne geleiſtet, zwei 

Eide neben einander entkräftigen fich gegenſeitig. 

2) Die Verfaſſung iſt ein zu Komplizirtes, um von den Schwören- 

den richtig aufgefaßt zu werden. 
3) Sie iſt wandelbar. 5 
4) Der Eid ſetzt eine Verſtändigung, Berathung, ein Aſſoziations⸗ 
recht der Soldaten voraus, das alle Disziplin aufhebt. (Beweis 
u. A. die Deſſauer Verfaſſung, die den Soldaten das Petitions⸗ 
recht einräumt. Die Gemeinen laufen täglich zu den Miniſtern 
5 flagen die Offiziere an. Welch! ein Glück, dort Offizier 
zu fein!) h . k 

5) Auch in anderen Ländern iſt die Vereidigung kein verfaſſungsmä⸗ 
ßiges Recht, ausgenommen in neueſter Zeit in Frankreich. Die 
ultraliberale Conſtitution von 1791 betrachtet die „bewaffnete 
Macht als weſentlich gehorchend.“ Das Militair hat nach ihr 
kein Recht zu berathen. . 

Berathende Truppen würden uns in die ſpäter römiſche Kaiſerzeit ver⸗ 
ſetzen, wo die Prätorianer den Staat regierten, Kaiſer erdroſſelten und 
neue ausriefen, Alles im Namen der Souveränität der Soldateska. Eine 


Armee, dem Eide, der ſie der exekutiven Gewalt, welche ja ſelbſt die 


Verfaſſung beſchworen hat, (in concreto der König und der Kriegsmini⸗ 
ſter) zum Gehorſam verpflichtet, abwendig gemacht, wird ſtets eine ſouve⸗ 
raine Macht werden und kann als ſolche ſowohl die Ordnung, als auch 


die Freiheit bedrohen. Im Namen dieſer letzteren alſo gebührte ſich wohl 
eben ſo ſehr ein Proteſt gegen die Vereidigung, als im Intereſſe einer 
ungeſchwächten Exekutive. Um dies einzuſehen, brauchten wir aber Befin- 
nung und Erfahrung, beides hatte einmal auf kurze Zeit der Sturm weg⸗ 
geblaſen — auch bei den Beſten. Heute iſt es nur ehrenvoll, ein offenes 
Geſtändniß des Irrthums abzulegen. D. R 


— Dem Dreikönigsbunde find nun ſaͤmmtliche deutſche Staaten bei⸗ 


getreten, mit Ausnahme Oeſterreichs, Baierns und Würtembergs; die Stadt 
Frankfurt will ihren Beitritt zwar an die Bedingung knüpfen, daß der 
deutſche Reichstag in ihren Mauern abgehalten werde, obwohl hierauf nim⸗ 
mermehr eingegangen werden kann, ſo iſt doch alle Ausficht auf den Bei⸗ 
tritt der Stadt vorhanden. (Voſſ. Z.) 

— ueber die proviſoriſche Centralgewalt hat noch keine Einigung 
ſtattgefunden. Oeſterreich macht den Vorſchlag, daß für den Fall einer 
Meinungsverſchiedenheit mit Preußen ein Obmann aus der Mitte der 4 
Heinen Könige gewählt werden ſolle, in der Hoffnung, Baſern und Wür⸗ 
temberg ſicher auf ſeiner Seite zu haben und Hannover noch zu ſich ber⸗ 
über zu ziehen, ſo daß Preußen mit Sachſen allein ſtände. Preußiſcher 
Seits wird dagegen verlangt, es ſolle der Obmann von ſämmtlichen Für⸗ 
ſten gewählt werden. (Voſſ. 3.) 

Bromberg, 7. September. Aus dem Inowraclawer Kreiſe hören 
wir von einer ſchrecklichen Mordthat. Sonnabend, den 25. v. M., trat 
ein im Dorfe Koscielec bei dem dortigen Schmied dienender Knecht gegen 
Abend in den Krug und forderte ſich ein halb Quartier Branntwein; an 
dem Tiſche ſaßen drei junge Wirthe und waren beim Gläschen luſtig. 
Zu ihnen ſetzte ſich der Knecht, als er ſeinen Branntwein erhalten hatte 
und bot ihnen zu trinken an. Die Wirthe aber ſchlugen es aus und rüd- 
ten ſogar von ihm fort. Der Beleidigte meinte, ſie brauchten gar nicht 
weiter zu rücken, denn wenn ſie auch an Beſitz ſtärker waren, ſo wäre er 
es an Körperkraft, und er hätte dann auch einen Grund, ſie zu verachten, 
wenn fie ihn verachten wollten. Einer der Wirthe, welcher im Gefühl 
des vollen Kopfes wohl ſeine Körperkraft überſchätzen mochte, bot ihm eine 
Wette an, daß er ihn im Ringen zwingen würde. Der Knecht ging es 
ein, und nach kurzem Zweikampf lag der Wirth am Boden. Die Glaſer 
wurden nun neu gefüllt, um die durch die Wette gewonnenen Spirituoſa 
zu vertilgen und die Köpfe wurden immer ſchwerer. Der Ueberwundene 
proponirte die Wette nochmals und nochmals lag er am Boden. Jetzt 
nahmen ſich die beiden andern Wirthe ihres beſiegten Nachbarn an, und 
jeder derſelben wollte jetzt, in der Hoffnung, daß der ſiegreiche Knecht ge⸗ 
ſchwächt ſein würde, mit ihm ringen. Aber auch ſie legte der wackere 
Streiter nach einander zu Boden. Das war ihnen denn doch zu viel; 
was Einem nicht gelungen war, das ſollte ihnen allen Dreien gelingen. 
Sie löſchten das Licht aus und prügelten vereint auf den Knecht los, ſo 
daß dieſem Hören und Sehen verging. Erſt nach langem Bemühen ge⸗ 
lang es dem Krüger, die Streitenden zu trennen und das immer von 
Neuem ausgelöſchte Licht wieder anzuzünden. Doch auch jetzt ſtritt man 
bin und her und der hart mitgenommene Knecht entfernte ſich. Die drei 
Wirthe folgten ihm auf dem Fuße. Am andern Tage ward der Knecht 
vermißt. Man fand ihn einige Tage darauf im Jordanower Walde ent⸗ 
ſeelt liegen, einen Schuß durch den Rücken. Offenbar haben die Wirthe 
ihn entweder gemeinſchaftlich, oder was wahrſcheinlicher iſt, es hat ihn der 
eine derſelben, welcher auch ſchon im Kruge einen geladenen Puffer her⸗ 
vorgebolt und auf den Knecht angelegt hafte, beim Nachhauſegehen ermor- 
det und ihn dann nach dem drei Meilen davon entfernten Jordanower 
Walde gefahren. An demſelben Tage iſt übrigens im Inowraclawer 
Kreiſe, und zwar im Kruge zu Oporawek, ein junger Menſch bei einer 
Prügelei erſchlagen worden. In beiden Angelegenheiten ſind die Unterſu⸗ 
chungen im Gange, und man hat alle Hoffnung, die Schuldigen zur Be⸗ 
ſtrafung ziehen zu können. ö 
rieſengroßer, ſchön gewachſener Mann geweſen ſein. (Schleſ. 3.) 

Tilſit, 5. September. Die Dorfzeitung für Preußen enthält folgen⸗ 
des Faktum: N ; 1 

„Von der Memel aufwärts bildet das kleine Flüßchen Swentoje bei⸗ 
nahe /½ Meile lang die Grenze zwiſchen Preußen und Rußland. Dieſes 
Gewäſſer ſcheidet auch die beiden Dorfſchaften Paswenten und Antswen⸗ 
ten, von denen die erſtere auf ruſſiſchem, die letztere auf preußiſchem Ge⸗ 
biete liegt. Parallel mit dem kleinen Flüßchen, als ſichere Grenzſcheide, 
läuft noch ein etwa 30 Fuß breiter, mit Seitengräben verſehener Grenz⸗ 
weg, und um jeden Zweifel über die etwaige Grenzlinie zu heben, ſtehen 
noch auf ruſſiſcher Seite, und zwar ſo dicht, daß die einzelnen Poſten ſich 
mit Bequemlichkeit zurufen können, Grenzſoldaten. 

Am vergangenen Sonnabende, den 25ſten d. M., Vormittags 8 Uhr, 
erſchienen an der Swentoje 38 Koſacken. Indem 30 von ihnen am Flüß⸗ 
chen Poſto faſſen, durchſprengen die andern 8 die Swentoje und fallen in 
Antswenten ein. Hier angekommen, theilen ſie ſich wie auf vorheriges 
Commando, 5 ziehen zum Schulzen und Gardelandwehrmann Brauis und 
3 zu dem Wirthe Szwilliws (erſterer nämlich hat mehr Leute). — Sie 
mußten ſehr gut unterrichtet fein, denn ohne zu zögern, ritten fie auf die 
Höfe, befegten die Häuſer und begannen eine ſehr genaue, den geüͤbteſten 
Poliziſten Ehre machende Hausſuchung, angeblich nach Pulver und Ge⸗ 
wehren. Die beiden Wirthe waren anfänglich zwar nicht abgeneigt, ſich 
zur Wehre zu ſetzen, die Bedeutung indeſſen, daß ſie Knute, reſp. Bajonett 
zu gewärtigen hätten, fo wie die Hinweiſung auf die jenſeits der Grenze 


stehenden, ſehr aufmerkſam beobachtenden 30 Mann Soutiens brachten ſie 


ſehr bald zur Vernunft. Nachdem die Herren Koſacken Kiſten und Kaſten 
gehörig durchwühlt, und alle Oertlichkeiten durchſucht, wohlgemerkt aber 
Nichts gefunden hatten, zogen fie ruhig wieder ab. — Die Koſacken waren 
vollſtändig mit geladenen Gewehren, Lanzen ec. bewaffnet! —“ 

Die Aumerkungent, welche die Oſtſeezeitung dazu macht, find viel zu 
animos, um beachtet werden zu können, obſchon das Faktum allerdings der 
Beachtung werth iſt. 

Naumburg, 11. September. Der Rechtsanwalt Röſer aus Mü⸗ 
cheln, der Schöpfer der ſo bekannten großartigen Volksverſammlungen im 
nordöſtlichen Thüringen zur Zeit der Nationalverſammlung in Berlin, ſtand 
geſtern vor unſerm Schwurgericht. Die Anklage gegen ihn lautete auf 
Erregung von Mißvergnügen gegen die Regierung ꝛc., die Geſchwornen 
ſprachen das Schuldig über ihn aus und die Richter verurtheilten ihn in 
Folge deſſen zu 2 Jahren Feſtung. (D. A. Z.) 

Dresden, 14. September. Im Laufe des vorigen Monats ſind von 
der Königlich ſächſiſchen Artillerie hierfelbſt Verſuche mit einer neuen Art 


Der in Koseielee erſchoſſene Knecht ſoll ein 


von Kriegs⸗Raketen angeſtellt worden, welche nur in einem kurzen Blech⸗ 
Cylinder, ohne den gewöhnlichen, zur Erhaltung des Gleichgewichts die- 
nenden Stab, nebſt einer damit verbundenen auf 4 — 6 Pfd. Gewicht ge- 
ſchätzten Granate beſtanden haben. Nachdem dieſe Raketen in einem 4 bis 
5 Ellen langen Rohre gezündet, ſind ſie mit einer ganz außergewöhnlichen 
Kraft und Geſchwindigkeit fortgeflogen. 

Nach der Verſicherung von Augenzeugen haben dieſe Raketen, in Er⸗ 
hebungswinkeln des genannten Rohrs von nur 3 bis 4 Grad, Flugweite 
von mindeſtens 1600 Ellen gegeben, ſodann aber in mehreren Sprüngen 
noch Entfernungen von ziemlich 2000 Ellen erreicht. Das Königlich ſäch⸗ 


ſiſche Kriegsminiſterium ſoll dieſes neue Geſchoß von dem Erfinder, als 


welcher der Kommiſſionsrath Kühn, Dirigent der Porzellan-Fabrit in Mei⸗ 
ßen, genannt wird, acquirirt, ihm jedoch angeblich auch noch das Ver⸗ 
kaufsrecht an andere Regierungen zugeſtanden haben. ö (D. R.) 

Eiſenach, 9. September. Was man über den Stand der orleaniſti⸗ 
ſchen Sache erfährt, iſt, daß daß die Linie Orleans vor der Hand nichts 
verſuchen werde, vielmehr den Bourbonen Herzog Heinrich von Bordeaux 
ſeine Anſprüche auf den franzöſiſchen Thron durchſetzen laſſen wolle, der 
aber ſolle, da er kinderlos iſt, den jetzt elfjährigen Louis Philipp, Grafen 
von Paris, adoptiren und nach ihm würde ſo die Linie Orleans wieder 
zum Thron gelangen. Hierdurch würde man den einen Gegner, die legi⸗ 
kimiſtiſche Partei los ſein; mit der bonapartiſtiſchen und republikaniſchen 
werde man denn ſchon eher fertig werden. — Währeuddem läßt es ſich 
der junge König in spe mit feinem gjährigen Bruder recht wohl in unſeren 
reiten und Wäldern gefallen, die ſie bald zu Fuß, bald zu Pferde durch⸗ 
ſtreifen. (F. 

Schwarzenbeck, 12. September. Vor Kurzem hat ſich ein Mitglied 
der Statthalterſchaft, Herr Höchſtädt, behufs Anſchluſſes des Herzogthums 
an jenen Bundesſtaat nach Berlin verfügt. Die neue Kammer, deren 
Einberufung in weuigen Tagen bevorſteht, wird den für die fortdauernde 
Selbſtſtandigkeit des Landes vielleicht entſcheidenden Anſchluß an den enge⸗ 
ren Bundesſtaat gewiß genehmigen. (..) 

Frankfurt a. M., 12. September. Se. Königliche Hoheit der 
a Wilhelm von Preußen iſt hier eingetroffen. Außer dem Prinzen 

uitpold von Bayern werden auch die Erzherzoge Stephan und Albrecht 
demnächſt hier erwartet. 

— Der Großherzoglich heſſiſche General-Kommiſſair bei der Opera⸗ 
tions⸗Armee am Rhein veröffentlicht Folgendes: „Nach der Beſtimmung 
des Prinzen von Preußen ſollen die zu Sr. Königlichen Verfügung geſtell⸗ 
ten Gelder, welche mit 3432 Fl. 30 Kr. in Mannheim, 218 Fl. 8 Kr. in 
Neckarau und 123 Fl. 48 Kr. in Freudenheim zur Unterſtützung der Ver⸗ 
wundeten und der Hinterbliebenen der gefallenen preußiſchen und Reichs⸗ 
truppen geſammelt worden find, mit 974 Fl. 26 Kr. an den General⸗Lieu⸗ 
tenant von Peucker und der Reſt der Feldkriegskaſſe des Lten Armeecorps 
überwieſen werden. Der Prinz von Preußen, welcher dafür ſorgen wird, 
daß das Geld die beabſichtigte Widmung erhält, hat mich beauftragt, den 
edlen Gebern, und beſonders auch dem Gemeinde⸗Rath der Hauptſtadt 
Mannheim, welche die Kollekte in Anregung gebracht, für dieſen ſchönen 
Beweis patriotiſcher Geſinnung höchſtdeſſen herzlichen Dank auszusprechen, 
welchen Auftrag ich hierdurch mit Vergnügen zum Vollzug bringe. 

Hauptquartier Frankfurt a. M., den 1. September 1849. 

Der Großherzogliche General-Rommiffär beim Oberkommando der 
Operations⸗Armee am Rhein. Schaaf.“ 

Frankfurt a. M., 12. September. Am Sonntag, den 9. Abends 
wurde an zwei Soldaten der hieſigen preußiſchen Garniſon eine empörende 
Miß handlung verübt. Dieſelben waren in dem benachbarten Bornheim 
eweſen, und begaben ſich, ohne dort die geringſte Streitigkeit gehabt zu 
bag um 9 Uhr Abends in einer Droſchke auf den Rückweg. Während 
der Fahrt ſahen ſie ſich plötzlich von mehreren Perſonen in bürgerlicher 
Kleidung überfallen und ihrer Waffen beraubt. Mit ihren eigenen Sei⸗ 
teugewehren angegriffen, fehlte ihnen die Möglichkeit wirkſamer, Vertheidi⸗ 
gung; ſie wurden aus dem Wagen geriffen, und durch Sabelhiebe, welche 
vorzugsweiſe den Kopf trafen, ſo ſchwer verwundet, daß beide beſinnungs⸗ 
los am Wege niederſanken. Auf noch nicht gehörig ermittelte Weiſe im 
bewußtloſen Zuſtand während der Nacht ans Thor gelangt, wurden ſie - 
von der dortigen Wache aufgehoben und in das Lazareth der Weſtendhall 
geführt. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß außer vielen andern Ver⸗ 
letzungen die Kopfwunden des einen lebensgefährlich, diejenigen des zwei⸗ 
ten minder ſchwer waren. Gleich am folgenden Tage beſuchte der Prinz 
von Preußen das Lazareth und bezeigte den Verwundeten ſeine Theil⸗ 
nahme. Es iſt die ſtrengſte Nachforſchung angeſtellt, um der Verbrecher 
habhaft zu werden, die der Vermuthung nach in dem meuchleriſchen An⸗ 
fall nur ihren tiefgewurzelten Haß gegen ein durch Treue und Zucht aus⸗ 
gezeichnetes Heer befriedigen wollten. Wie wir hören, befinden ſtch beide 
Verwundete in der Beſſerung. g (D. R.) 

Frankfurt, 13. September. In einer Berliner Correſpondenz der 
„Leipziger Zeitung“ finden wir folgende Notiz; „Dem Senat der freien 
Stadt Frankfurt ſoll von hier aus die offiziöfe Mittheilung gemacht worden 
ſein, daß Preußen den Reichstag, der auf Grundlage des Dreikönigsbündniſſes 
berufen werde, in Frankfurt abhalten werde. Dies wäre vielleicht die 
erſte Frucht des hier eingetroffenen Frankfurter RENTEN, Dr. 9989 


— Geſtern Nachmittag fand zu Wilhelmsbad ein großes Verbrllde⸗ 
rungsfeſt der Offiziere unſerer Garniſon, ſo wie der der kurheſſiſchen 
und in der Umgegend von Hanau disloeirten preußiſchen Truppen 905 

(F. J. 


Stuttgart, 11. September. Die Reiſe des Königs von Würtem⸗ 
berg nach Oeſterreich wollte man lächerlicher Weiſe zu einer bloßen Ver⸗ 
gnügungstour machen und die Zuſammenkunft des Erzherzogs Johann mit 
ihm eine rein zufällige ſein laſſen. Die politiſche Bedeutung derſelben 
zeigt ſich jedoch ſchon jetzt. Man verſichert aufs Beſtimmteſte, Oeſterreich 
habe ſich bereit erklart, dem deutſchen Reichstag das Volkshaus zuzugeſte⸗ 
hen, wodurch einer der Hauptgründe fallen würde, weshalb Römer dem 
ſüddeutſchen Bündniß ſich nicht anſchließen will; dagegen glaubt man in 
gut unterrichteten Kreiſen, von Gründung eines ſolchen Bündniſſes ſei keine 
Rede. Wie dem nnn auch ſei, 30,000 Oeſterreicher ziehen vom Vorarl⸗ 
berg herbei, um gemeinſchaftlich mit Baiern und Würtemberg den See- 
und Oberrheinkreis von Baden zu beſetzen, da die ſüddeutſchen Mächte es 
verhindern wollen, daß Preußen, deſſen Einfluß in Deutſchland ihnen ſchon 


* 


orden, auch im Süden einen feſten Punkt inne habe. Natür⸗ 

fig n ten Lend e der Lage fo günſtig und fo gefährlich, als 
Baden das die ganze Grenze Würtembergs deckt und den Zugang zu den 
ohenzollern bietet. So iſt neuerdings den zollernſchen Truppen der Be⸗ 
fehl gegeben worden, ihren Heimmarſch nicht, wie es natürlich geweſen 
wäre, durch Würtemberg, ſondern durch ganz Baden zu machen. Die 
Sigmaringer werden ſich auch den langen Marſch gefallen iaſſen, wenn es 
ur der Heimath zugeht; denn ihr ceterum censeo mit den letzten Hee⸗ 
7155 ügen war, wie mir Offiziere mittheilten, ſtets: Mir verlanget halt 
99 95 als hoi (heim). Könnte Preußen die Zollern vom Kriegsdienſt 
befreien, ſo hätte er gewonnen Spiel bei den fürſtlichen Wen 8 hie 15 


14. September. Vor einigen Tagen gab eine Colliſion 
en Patrouillen und e ale Se de 
ichtli Verhandlung Anlaß. er Angeklagte, ein Hauptmann de 
Hinterer Jigercenpe here in Nichtachtung einer Ordre, welche preußiſ⸗ che 
atrouillen ohne Abgabe des Feldgeſchreis nur auf den Ruf „preußiſche 
atrouille“ paſſiren zu laſſen vorſchreibt, beim Rondiren mehrfach das 
Feldgeſchrei von den Führern der Patrouillen verlangt und dadurch einige 
unangenehme Rencontres herbeigeführt. Der Antrag des Auditeurs ging 
auf Degradation, das Kriegsgericht entſchied jedoch in Betracht der Behaup⸗ 
tung des Angeklagten, die Ordre ſei ihm nicht bekannt geweſen, für vier⸗ 
wöchentlichen Arreft und Verweis vor verſammeltem W ec 30 
onſt. Z. 


Hamburg, 
zwiſchen preußiſch 


Oeſter reich. 


Wien, 12. September. Die Proklamation des F.⸗Z.⸗M. Haynau ruft ei⸗ 
nen Monſterprozeß in Ungarn hervor, welcher in einer ſolchen Ausdehnung wohl 
noch nie ſtattgefunden hat. Er zieht alle diejenigen vor ſein Forum, welche als 
f. k. Offiziere, Militair⸗ und Civilbeamte zu den Inſurgenten übergetreten waren, 
alle Mitglieder der Deputirtenkammer und der Magnatentafel, welche bei den 
Verhandlungen des ungariſchen Landtags vom 8. Oktober fortgetagt haben, alle 
Mitglieder des Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſes, alle diejenigen, welche bei den 
Inſurgenten als Regierungskommiſſaire, Anführer einer ſelbſtſtändigen Truppen⸗ 
abtheilung oder Vorſteher irgend eines Militair- und Civil⸗Verwalkungszweiges, 
endlich alle, welche bei den Tribunalen als Richter oder Ankläger fungirt haben 
— mit einem Worte, er erſtreckt ſich über die ganze ungariſche Nation. Wer ſoll 
in dieſem Prozeſſe Richter ſein? Dies iſt die Frage, welche alle Gemüther beun⸗ 
auhigt. Wird man es wagen, die Repräſentanten einer ganzen Nation nach der 
veralteten und längſt verdammten Thereſtaniſchen Geſetzgebung durch Kriegsge⸗ 
richte verurtheilen zu laſſen, und wie will man das Maß der Strafen einrichten, 
wenn man die niedergeſetzten Standgerichte ihre Thätigkeit ununterbrochen fort⸗ 
ſetzen läßt? So wurde Auffenberg, welcher als ehemaliger k. k. Offizier wegen 
Betheiligung an der polniſchen Revolution zu 14jährigem Feſtungsarreſte in Eiſen 
verurthellt worden, im Jahre 1848 durch die ertheilte Amneſtie freigekommen war, 
wegen wiederholten Hochverraths als Adjutant Görgey's am 22. Auguſt in Arad 
durch den Strang hingerichtet. So wurden Hruby, Ritter vou Schwanenheim 
und Murmann als ehemalige (letzterer als penſionirter) k. k Offiziere am 25. 
Auguſt in Temeswar erſchoſſen und ihr Vermögen Eonfiszirt, Wird man in Dies 
ſer Art fortfahren, und wenn nicht, wodurch wollte man die bereits geſchehenen 
Exekutionen an ganz untergeordneten Werkzeugen der Revolution beſchönigen? 
Oder wird eine allgemeine oder theilweiſe Amneſtie den Prozeß niederſchlagen 
und den Weg zur endlichen Verſöhnung anbahnen? Dieſer Gegenſtand iſt fo wich- 
tig, daß er das Intereſſe der ganzen Welt in Anſpruch nimmt und die Tages- 
preſſe als Organ der öffentlichen Meinung zur! Vertheidigung der Angeklagten 
aufruft. (Aoyd.) 


Wien, 12. September. Nachrichten aus Bukareſt vom 4. d. Mts. 
melden, daß Bem in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen iſt. Eine Meldung 
des ruſſiſchen Generalkommando aus Bukareſt nach Kronſtadt beſtätiget 
ebenfalls dieſe Anzeige mit dem Beifügen, Bem ſei den Türken, vermuthlich 
mit Einverſtändniß derſelben, entſchlüpft und hierauf auf walachiſchem Ge⸗ 
biet gefangen worden. (Oſtd. Poſt.) 


Peſth, 7. September. Heute rückte die Artillerie⸗Reſerve der K. K. 
Hauptarmee, von dem nunmehr geſchloſſenen Kriegsſchauplatze zurückkeh⸗ 
rend, unter dem Kommando des tapfern und umſichtsvollen Majors Schmidt, 
der bekanntlich zum Lohn feiner Bravour mit dem Leopoldsorden dekorirt 
wurde, in Peſth ein. 


Peſth, 9. September. Nach dem Berichte eines Mannes, der dem 
Grafen Georg Karoly ſehr nahe ſteht, wäre ſeine Verhaftung vorzugs⸗ 
weiſe darin begründet, daß beim letzten Einzuge der ſiegestrunkenen Ma⸗ 
gyaren in die Stadt zuerſt eine mit der ungariſchen Krone ver ierte, bald 
darauf aber eine einfache dreifarbige Fahne, an welcher die Krone nicht 
ſichtbar war, vom gräflichen Palaſte wehte. Die Unterfuchungs-Rommif- 
ſion, welche dieſen Fahnenwechſel für eine Demonſtration des Herrn Gra⸗ 
fen zu Gunſten der republikaniſchen Regierungsform anſah, hielt den Ge⸗ 
genſtand für wichtig genug, um eine nähere Unterſuchung einzuleiten. Das 
Reſultat derſelben ſoll für den Grafen ſehr günſtig ausgefallen ſein. Ei⸗ 
nerſeits ſtellte ſich's nämlich heraus, daß die erſterwähnte Fahne als Ei⸗ 
genthum des Bataillons, deſſen Kommandant der Graf geweſen, nur fo 
lange benutzt wurde, bis man die zu ähnlichen Zwecken vom Grafen be⸗ 
ſtimmte, weit weniger werthvolle Fahne auffand, der Wechſel ſomit eine 
blos ökonomiſche, aber durchaus keine politiſche Bedeutung hatte. Anderer- 
ſeits ſoll der Graf, wie feine Freunde verſichern, bei der ganzen Affaire 
don feiner Wohnung abweſend geweſen fein. Wahrſchemlich iſt es bereits 
def Folge der gepflogenen Unterſuchung, daß dem Grafen nunmehr ein 
5 p Zimmer denn früher, alle beliebigen Tagesblätter und die Küche 

i. Nrofoſen zu Gebote ſtehen. Da ſind manche ſeiner Standesgenoſſen 
weit schlimmer daran, und ein Eſterhazy und Zichh, die dem Fuhrweſen 
fag und Basen, hätten wohl mehr Urſache, über die Launen des. Schick⸗ 
Beha über die Strafe, die den Rebellen ereilt, ſich zu beklagen. Die 
= En des Direktors der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, Ney, ſoll, gemäß 
Vol 100 ſagen ſeiner Verwandten, auf Grund feines Verhaltens bei einer 
art a Volta Wegſelaltgefunven haben. Als nämlich im Laufe einer der⸗ 
9 0 35 erſammlung über die Unabhängigkeits⸗Frage lange debattirt 
0 110 aß man zu irgend einem Beſchluſſe gelangen konnte, ſoll Ney 
200 uldig ausgerufen Haben: „Nun diskutiren wir bereits fo lange und 
5 1 ohne Reſultat!“ Ferner giebt das Protokoll eben diefer Sitzung 
ung aß Ney für die nächſte Verſammlung als Redner zu Gunſten der 
Bei sche un 8911 90 Ward; er kel jeboch von berfefen weg 

„Ney hat außerdem im Sommer 1848 ei 
Riado Aufruf zu den Waffen) geſchrieken 5 5 un 1 5 ne: 
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Frankreich. 


Paris, 11. September. Die Gerüchte über die Heirath des Präfi- 
denten gewinnen plötzlich wieder an Wahrſcheinlichkeit. Eine Perſou, die 
ſeit längerer Zeit eng verbunden mit der Familie Bonaparte war, hat 
das Eliſee⸗Bourbon vor 4 Tagen verlaſſen und fich nach England bege⸗ 
ben, um nicht wieder zurückzukehren. 

— Das Werfen von leicht entzündbarem Brennſtoff auf den Stra⸗ 
ßen hat ſich leider in der letzten Zeit ſehr wiederholt und wird verſchie⸗ 
den gedeutet. - 5 

— Frankreich allein verfertigt Guillotinen; im letzten Jahre lieferte 
Paris dem In- und Auslande 16 Stück. 


Großbritannien. 


London, 9. September. In und bei Dublin hat in den letzten 
Tagen 15 unerhörter Sturm mit fruchtbarem Gewitter große Verwüſtungen 
angerichtet. 

— Die Betrügereien, welche ſich der Eiſenbahnkönig Hudſon gegen 
die verſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften, deren Direktor er geweſen iſt, 
hat zu Schulden kommen laſſen, zeigen ſich bei näherer Unterſuchung als 
überaus umfangreich und es wäre kaum begreiflich, wie dieſelben ſo lange 
haben verborgen bleiben können, wenn man nicht wüßte, was die Unter- 
ſuchungen auch in vollem Maaße beſtätigen, daß während der Dauer der 
Eiſenbahn⸗ Manie in England die Direktoren der verſchiedenen Compagnien 
ein fo herriſches Regiment zu führen und die Eiſenbahn-Beamten in fo 
vollſtändiger Unterwuͤrfigkeit zu halten im Stande waren, daß jede noch 
ſo gegründete Einwendung gegen ihre Befehle und Anordnungen durch 
ihre bloße Willensäußerung, nöthigenfalls durch Androhung der Abſetzung 
ſofort miedergeſchlagen werden konnte. In welcher Weiſe Hudſon feine 
Macht zu Gunſten ſeines Geldbeutels zu benutzen verſtanden hat, zeigt 
ſich in dem in dieſen Tagen veröffentlichten zweiten Bericht der von der 
York and North Midland Line- Geſellſchaft eingeſetzten Unterſuchungs⸗ 
Comité. Herr Hudfon war eine Zeit lang alleiniger Direktor dieſer Linien 
und fand es als ſolcher 18 Monate lang nicht nöthig, über die Geſchäfts⸗ 
führung Buchhalten zu laſſen, ſo daß während dieſer ganzen Zeit nur die 
mit den Bankers ausgewechſelten Contrabücher einigen Nachweis über 
Einnahme und Ausgabe liefern konnten, und man gezwungen war, nach 
Beendigung der alleinigen Geſchäftsführung des Herrn Hudſon, einen 
über alles Frühere zu machen und die Buchführung ganz neu zu beginnen. 
Daß unter ſolchen Umſtänden viele in dem Berichte näher nachgewieſene 
Unrechtfertigkeit vorkommen konnten, iſt ſehr begreiflich. Aber auch nach⸗ 
dem die Buchführung wieder geregelt war, ließ ſich Herr Hudſon nicht 
verhindern, ganz ungeſcheut im eigenen Intereſſe gegen das Intereſſe der 
feiner Obhut anvertrauten Geſellſchaft zu ſpekulfren. So ſchloß er bei 
einer Gelegenheit einen Contrakt über die Lieferung von 3000 Tons 
Schienen zu 9 Lſtr. pr. Ton im eigenen Namen ab und verkaufte die 
Schienen an die Geſellſchaft zu 12 Lſtr. pr. Ton, machte alſo einen Ge⸗ 
winn von 9000 Lſtr. auf deren Koſten; bei einer andern Gelegenheit 
wiederholte er daſſelbe Mandeudre, indem er 2500 Tons Schienen der 
Geſellſchaft für 12 Ltr. pr. Ton lieferte, die ihm eontraetmäßig zu 6 Lſtr. 
10 fh. pr. Ton geliefert worden waren. 


It al i em 


Turin, 6. September. Die Ortſchaft Langone auf der Inſel Elba 
wurde durch einen Sturmwind am 16. v. M. faſt gänzlich zerſtört. Der 
Gonfaloniere von Piſa fordert zur Unterſtützung der verunglückten Ein⸗ 
wohner auf. 2 

— Die heimliche Preſſe fängt wieder an zu arbeiten. Den erſten 
September Morgens fand man überall Proklamationen der Römer an die 
e in franzöſiſcher Sprache gegen die geiſtliche Regierung ange- 

agen. 

Neapel, 4. September. Der Mann der Lola Montez, Mr. Heald, 
war mit ihr bier. Plötzlich entſchloß er ſich, über Hals und Kopf zu ver⸗ 
reiſen, miethete für ſich allein das Dampfſchiff Polifemo um 10,000 Frks., 
um ihn in 2 Tagen nach Marſeille zu bringen, wohin er am Iften d. M. 
abging. Auf dieſe Weiſe dürfte ihn ſeine zweifelhaft Ehegattin wohl noch 
zu Grunde richten. i 

— Dieſen Augenblick verkünden Kanonenſalven und Läuten aller 
Glocken die Ankunft der Flotte mit dem Papſt. Ich habe nicht mehr die 
Zeit, irgend ein Detail beizufügen. Nachdem der Papſt ein Paar Wochen 
hier zugebracht, ſoll er nach Benevent, bekanntlich eine römiſche Be⸗ 
itzung im Königreich Neapel gehen, um dort ſeinen Sitz aufzuſchlagen, 
denn der unſichere und zweifelhafte Stand der Dinge in Rom läßt ihn 
nicht räthlich erachten, unter franzöſiſchem Schutz feinen Aufenthalt dort 


zu nehmen. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 16. September. Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Frau Groß⸗ 
Fürſtinn Helene und deren Tochter Katharina trafen hier ein und begaben 
ſich auf dem ruſſiſchen Dampfſchiffe „Wlademir“ nach Petersburg. 

17. Sept. Geſtern traf Se. Excellenz der General- Lieutenant von 
Wrangel hier ein und beſichtigte heute die hieſigen Truppen. 
— Geſtern Morgen um 4%, Uhr begab ſich von hier ein Extrazug mit 
eirca 1400 Meiſtern und Geſellen nach Berlin und kehrte am Abend um 
11¼ Uhr zurück. 


Bilder aus dem Harze. 
Reiſeſkizzen. 
1. Quedlinburg. 

Der Weg von Halberſtadt bis Quedlinburg iſt ſehr öde, überhaupt 
der ganze Vorderharz wenig anſprechend, die Städte find wenig belebt, un⸗ 
regelmäßig gebaut, durch ihre Alterthümlichkeit jedoch merkwürdig. Hin 
und wieder am Wege lagen Felsblöcke von Sandſtein, der aber ſo wenig 
feſt iſt, daß er ſich mit leichter Mühe zerreiben läßt. Quedlinburg liegt 
e, einem Berge, von einer Mauer umgeben und mit Thürmen reich 
geziert. . 

Wir begaben uns zum merkwürdigſten Gebäude der Stadt, dem auf 
der Höhe gelegenen, ganz in den Felſen hineingebauten Schloſſe, von dem 
vor Kurzem ein Theil eingeäſchert worden war. Die Kaſtellanin führte 
uns zuerſt in die Kryptg, eine Kapelle unter der Erde. Hier ſtanden wir 
an den Gräbern Heinrich's J., feiner Gemahlin und feiner Tochter. Der 


Grabſtein liegt zerſtückelt oben und bietet nichts Merkwürdiges dar. Es 
ging hinab in verſchiedene kleine Gemächer, die als Kerker gedient haben 
mögen; eine Folterkammer wurde gezeigt, in deren Wänden ſich noch vier 
große eiſerne Haken befanden, an welchen die Unglücklichen befeſtigt wur⸗ 
den. In einem Loche ſoll eine Nonne eingemauerk geweſen ſein, noch lie⸗ 
gen Ueberreſte eines Gerippes da. Wir wurden in dem mit der Kaſtella⸗ 
nin angeknüpften Geſpräche von dem Schloßprediger unterbrochen, der die 
Güte hatte, uns in die Kirche und die Sacriſtei zu führen, wo koſtbare 
Alterthümer aufbewahrt werden. Eine Vaſe von gelblichem Alabaſter, die 
der Sage nach auf der Hochzeit zu Kana (2) gebraucht und von der Kaf⸗ 
ſerin Sophia nach Europa gebracht worden ſein ſoll, ſtand auf dem Tiſche. 
Bibeln, mit Gold, Silber und Edelſteinen beſetzt, mit Möuchsſchrift, eine 
mit Goldſchrift (codex aureus) werden im Schranke bewahrt, auch das 
prächtige Reliquienkäſtchen Otto's III.; dann ein Biſchofsſtab, eine Mon⸗ 
ſtranz, ein Biſchofskreuz nebſt vielen anderen Dingen, als Münzen, Gefä- 
ßen verdienen eine aufmerkſame Betrachtung; Teppiche mit Figuren aus 
dem Mittelalter hängen an den Wänden. Sodann ſtiegen wir in das 
Grabgewölbe, wo durch die eigenthümlich trockene Luftart ſämmtliche Leich⸗ 
name zu Mumien geworden ſind. Der Sarg der bekannten Gräfin Au⸗ 
rora von Königsmark, der Geliebten des Königs Auguſt, des Starken, von 
Polen und Sachſen, die zuletzt Aebtiſſin zu Quedlinburg war, iſt geöffnet, 
ebenſo der eines Kindes. Der Leichnam iſt hart, braun, widerlich anzu⸗ 
ſehen, faſt in nichts verſchieden von einer egyptiſchen Mumie. Wahrſchein⸗ 
lich zur Erhöhung des Contraſtes und zur Erweckung eraſter Gedanken 
ſteht an der Wand das ſchön gemalte Bildniß der Gräfin aus ihrer Roſen⸗ 
und Lilienzeit. Eine erſchütternde Ironie! 

Das Schloß ſelbſt liegt maleriſch auf der Höhe der Stadt, iſt aber 
in ſeiner Bauart keinesweges ſchön zu nennen. Die Einrichtung, obwohl 
unſer König bei ſeiner Anweſenheit dort ſeinen Aufenthalt nimmt, iſt nur 
dürftig. Man hat nach allen Seiten ſchöne Anſichten. Auffallend ſind die 
vier dicht nebeneinander ſtehenden Thürme auf der Nordſeite der Stadt⸗ 
mauer. Es ſollen ihrer ſieben geweſen ſein. In der Nähe wohnte ein 
Raubgraf, Namens Reinſtein, der den Kaufleuten aus Quedlinburg vielen 
Schaden that. Eine Hexe (verſteht ſich, als es deren noch gab!) erbot 
ſich um den Preis der Freiheit den Wegelagerer einzufangen, was ihr, wie 
Bürger in feiner bekannten Erzählung berichtet, dadurch gelang, daß fie 
als Spinne durch das Schlüſſelloch kroch und ſich zum Leibroß des Grafen 
umzauberte. Der Graf, eingebracht, wurde in einen Käficht geſperrt, der 
noch beute auf dem Rathhauſe gezeigt wird. Er rettete fein Leben und 
ſeine Freiheit nur dadurch, daß er ſich verbindlich machte, fieben Thürme 
auf die Mauer zu bauen. Dieſe konnten übrigens nicht vaſſender ange⸗ 
bracht werden, denn gegenüber liegt eine Höhe, von der der Feind der 
Stadt ſehr gefährlich werden konnte. Merkwürdig iſt noch eine einzeln 
liegende Anhöhe, der Münzenberg genannt, wo meiſt arme Leute wohnen. 
Unterhalb des Schloſſes im Oſten erblickt man das Geburtshaus Klopſtock's, 
ein einfaches Gebäude, in der Mitte mit zwei Säulen, an beiden Seiten 
mit einem Erker. 

Wir ſetzten unfre Reife fort durch ein Birkenwäldchen nahe bei der 
Stadt. Hier, im Brühl, if im Jahre 1824 dem großen Sanger ein 
Denkmal errichtet, fein Bruſtbild, aus Erz gegoffen, an einer Marmorta⸗ 
fel befeſtigt, von einem Gitter umgeben. Die Inſchrift (aus Klopſtocks 
Ode: Mein Wäldchen) lautet: 

Wenn von dem Sturm nicht mehr die Eich' hier rauſchet, 
Keine Lispel mehr wehn von dieſer Weide: 

Dann find Lieder noch, die von Herzen kamen, 

Gingen zu Herzen. 

Aus dieſem kühlen Walde führte der Weg weiter durch Wieſen unter 
Obſtbäumen, die überhaupt in dieſer Gegend wie Waldbäume überall ſte⸗ 
hen, namentlich an den Wegen. Am Fuße einer nicht unbeträchtlichen 
Höhe ſteigerte ſich die Hitze fo, daß es kaum auszuhalten war. Berg und 
Thal machten darin keinen Unterſchied. Hier fangen ſchon die Vorberge 
des Harzes an. Nahe vor Quedlinburg befinden ſich drei Stollen zu 
Steinkohlengruben. Der eine derſelben wurde vor kurzem mit vier Arbei⸗ 
tern verſchüttet, die erſt nach 48 Stunden gerettet werden konnten. Hin⸗ 
ter Quedlinburg charakteriſirt ſich der Harz alsbald; es wird ſtiller, un⸗ 
angebauter, menſchenleerer. Stundenlang kann man wandern, ohne eine 
Seele zu erblicken; ein ödes, tiefes, beängſtigendes Schweigen hat ſich 
ringsum gelagert. Die unerträgliche Hitze bannt die Thiere feſt auf ihrem 
Lager, macht den Geſang der Vögel verſtummen, ſelbſt die Luft ſcheint zu 
ruhen. Alles, was von Kleidern irgend zu entbehren iſt, wird abgelegt; 
doch die Sonne brennt durch Mütze und Regenſchirme, die Gluth iſt un- 
abweisbar. Ich ſchätzte 30 Grad, eine afrikaniſche Hitze. Plößllich hob 
ſich in der Ferne eine Staubwolke ſteil in die Luft, die mit reißender 
Schnelligkeit ſich fortbewegte. Es war eine Windhoſe! Die Hitze ſelbſt 
erzeugt eine Art Wirbelwind, der eine Maſſe Staub auffaugt und dem 
Wandrer, den er trifft, ſehr unbequem wird. Lange noch ſahen wir dieſe 
Erſcheinung hinziehen. Obſt, das hier in erſtaunlicher Menge und ſehr 
billig zu haben iſt, erquickte unſern ausgedörrten Gaumen. 5 

Vor uns erſchien auf einer Höhe die fogenannte Teufelsmauer, ein 
Sandſteinriff, welches ſich mit größeren oder geringeren Unterbrechungen 
von Blankenburg bis in das Selkethal hinabzieht. Der Teufel hat nichts 
damit zu thun gehabt, der Aberglaube aber hat ihm die Arbeit aufgetra⸗ 
gen, dieſe Sandſteinblöcke, welche in der Tiefe der Erde größere Lager 
97 0 en laſſen, auf einander zu thürmen. Ihre Höhe iſt 30 bis 
80 Fuß. 

Der Harz mit ſeinen dunkeln Tannen lag in ſtillem bläulichen Dufte 
feierlich vor uns. Wir kamen ächzend vor Hitze durch das Dorf Wed⸗ 
dersleben nach Thale, welches Dorf eben von ſeiner Lage den Namen 
hat. Hier ſchon verließ unſern Führer und Gepäckträger feine Wiſſenſchaft, 
wir mußten uns nun weiter fragen. Nicht einmal den Weg nach der 
Roßtrappe kannte er, ſo daß wir uns bald verſtiegen hätten. Wir wünſch⸗ 
ten ihm Glück, daß er doch nun einmal das Anführen lernte. { 

Viele Reiſende pflegen nach der Blechhütte an der Bode zu gehen, bie 
von der Roßtrappe nicht weit entfernt iſt. Wir zogen es vor, uns grade 
unter derſelben niederzulaſſen in einem wenig beſuchten, aber recht gut ein⸗ 

erichteten Badeorte, Hubertusbad, welches eine Bitterſalzquelle enthaͤlt. 
8 befinden ſich hier außer dem Gaſthofe mehrere Wohnhäuſer, auch ein 
Salon, in welchem die Gäſte ſich verſammeln. Wir nahmen ein ſolides 
Mittagsmahl ein, und begaben uns nach dem Garten, wo wir die beiden 
Seiten der Roßtrappe, welche die Bode einſchließen, vor Augen hatten. 


Nach kurzer Erholung gingen wir über die Brücke und unter dem Hexen⸗ 


Tanzplatz, an dem Waldkater, einem Wirthshauſe im Felſen, wo Geige 
und Harfe ertönten, unter der Biſchofsmütze, einem dieß ahnen ee 
ſen, an der Bode entlang. Dieſe iſt im Sommer ſehr ſeicht, voller Fels. 
blöcken, ſo daß kein Kahn darauf fahren könnte, auch nicht einmal zum 
Baden iſt ein Platz. Die Felſen hängen an manchen Stellen ſo drohend 
herab, daß man jeden Augenblick ihren Sturz befürchtet, und die Maſſe 
der unten liegenden Felsblöcke zeigt, daß man hierzu Grund hat. Von 
Zeit zu Zeit erſchallen unten und oben Schüſſe, um das vielfache Echo 
en a Felſen zu RE 1 einer Eher Brücke, die Jungfern⸗ 
rücke, kommt man in eine Höhle, wo ein Ehepaar eine Wirthſchaft 

Schenke hat. Wir ruheten und erfriſchten uns. N 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadtverordneten » Berfammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den töten d. M., Nachmittags 5% U 
in der Aula. Unter anderm: Kündigung eines Kammeret⸗ Kabitald he 50 
Thlr.; Antrag auf Erhöhung des Gehalts zweier Hülfsgefangenwärter und An⸗ 
ſtellung zweier Portiers in den Gefängniſſen; Anderweites Abkommen mit der 
Militairbehörde wegen der von der Stadt bei der Schneckenthor⸗Kaſerne einzu⸗ 
richtenden Kübel⸗Lakrine; Ermäßigung des Hafengeldes vom Seegraſe; Antra 
auf Erhöhung der Diäten für interimiſtiſche Verwaltung der Aſſeſſorſtelle bei ver 
Polizei⸗Direktion; Commiſſionsbericht in der Angelegenheit der projektirten 
Chauſſee nach Frauendorf; Mittheilung des Magiſtrats, wonach in Stelle des 
verſtorbenen Dr. Stahlberg, Herr Dr. Berendes als Armenarzt erwählt worden; 
Pflaſterung des Platzes vor dem neuen Schauſpielhauſe. ; 


Theune. 


Kserliner Börse vom 15, Septbr 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kemmunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


f 
[Morgens Mittags Abends 
Septbr. S | 0 Kar, | 2 Ubr. 1090 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 15 337,39 338,90‘ | 339,61“ 
auf 0% rebuzirt. 16 340,24“ Er | 99 45 
15 ® 7 5 
Thermometer nach Reaumar. | 16 12 eo 4 15,2“ ＋ 8,25 


Beilage. 


Beuage zu Ne. 246 der Königlich peibllegirten Stektinifchen Zeitung. 
ı 17. September 1849. N 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. September. Verhandlungen der Verfaſſungs⸗Commiſſion 
der 2ten Kammer. Art. 168. wurde mit Weglaſſung der eingeklammerten 


4 
1 


! 


Worte und mit der am Ende vermerkten Redaktions⸗Veränderung, ſonſt in 


der bisherigen Geſtalt beibehalten, nämlich: [„Die beſtehenden Steuern 
und Abgaben werden forterhoben und] Alle Beſtimmungen der beſtehenden 
Geſetzbuͤcher, einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der gegenwärti⸗ 
gen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis ſie durch ein 
Geſetz (jetzt: im geſetzlichen Wege) abgeändert werden.“ Verworfen wur⸗ 
den, außer dem Anfrage auf Beibehaltung der Anfangs Worte folgende 
Zuſatz⸗Vorſchläge: „1 Die Bewilligung von Steuern darf Seitens der 
Kammern nicht au Bedingungen geknüpft werden. 2) „Die auf einen ge⸗ 
Zeitraum bewilligten Jahresſteuern (Art. 98.) dürfen nach Ablauf 
dieſes Zeitraums noch 4 (nach anderer Meinung 6 oder 3) Monate in 
gleichem Maße fort erhoben werden, penn eine oder beide Kammern auf 
gelöſt ſind, ehe ein neues Staatshaushalttgeſetz zu Stande kommt oder 
wenn ſich die Berathungen der Kammern über daſſelbe über den Zeitraum 
hinaus verzögern! Dieſe 4 Monate werden jedoch in die neue Finanzpe⸗ 
riode eingerechnet.“ — 3) Solche Auflagen, welche zur Deckung der Ver⸗ 
pflichtungen aus Verträgen oder gegen Stagtsgläubiger beſtimmt find, kön⸗ 
nen vor dem Ablauf der betreffenden Verträge oder Verpflichtungen nicht 
abgeändert werden.“ ARE 

Dagegen wurde anftatt der eben gedachten Vorſchläge 1. und 2. fol- 
gende Beſtimmung hinter Art. 98. oder ſonſt in den Titel von den Fi⸗ 
nanzen zu ſtellen, angenommen: 1} „Die Bewilligung von Steuern darf 
Seitens der Kammern nicht an Bedingungen geknüpft werden, welche die 
Verwendung dieſer Steuern nicht unmittelbar betreffen.“ 2) „Die für 
eine Etatsperiode bewilligten Steuern dürfen nach Ablauf dieſes Zeitrau⸗ 
mes noch vier Monate forterhoben werden, wenn ſich die Feſtſetzung des 


wiſſen 


Staatshaushalts Etats für die neue Etatsperiode über den Ablauf der 


Etatsperiode hinaus verzögern ſollte. Dieſe 4 Monate werden jedoch in 
die neue Finanzpertode eingerechnet.“ 
Art. 109. („Alle durch die beßtehenden Geſetze angeordneten Behör⸗ 
den bleiben bis zur Ausführung der ſie betreffenden organiſchen Geſetze in 
Thätigkeit“) wurde ohne Veränderung beibehalten. 
| Art. 110, erhielt den durch vie Schrift bervorgehobenen Zuſatz; „Für 

den Fall eines Krieges oder Aufruhrs können bei dringender Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit die Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27 und 28 der 
Verfaſſungs Urkunde zeit⸗ und diſtriktsweis außer Kraft geſetzt werden. 
Die näheren Beſtimmungen darüber bleiben einem beſonderen Geſetze vor- 


| 


behalten. Bis dahin bewendet es bei den in dieſer Beziehung beſtehenden 


Vorſchriften.“ 5 ö 
Doch wurde beſchloſſen, den letzten Satz des hier allegirten Art. 7. 
(„Strafen können nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt 
werden“) abzutrennen und daraus einen beſonderen Artikel zu machen, fo 
daß ſich hiernach die in dem vorfirgenden Art. 110. ſtatuirte Möglichkeit 
der Suspenſion nur auf den bisherigen erſten Theil des Art. 7, bezieht, 
nämlich auf die nach dem Antrage der Commiffion fo lautenden Worte: 
„Niemand darf feinem geſetzlichen Richter entzogen werden. Ausnahmege⸗ 
richte und außerordentliche Commiſſionen find unſtatthaft.“ Abgelehnt 
wurden unter anderen die Anträge: a) „Bei einem feindlichen Einfall 
oder Aufruhr können die, Artikel; 5, 6, 7 u. ſ. w. — b) binzuzu fügen: 
„Dieſe Befugniß findet in Bezug auf den Art. 28. auch in dem Falle 
fate, wenn zeitweiſe aus dem Mißbrauche des Vereinsrechtes dringende 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit beſteht.“ 
‚Mebergangsbeftimmungen. 
Art. 111, wurde mit der angemerkten Heinen Abänderung in folgender 
Faſſung beibehalten: 1 
„Sollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſung Ab⸗ 


* 


änderungen des gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Geſetzes (jetzt: dieſer 
Verfaſſung) nöthig werden, ſo wird der Nong 5105 en 
und dieſe Anordnungen den Kammern bei ihrer nächſten Ver⸗ 
ſammlung mittheilen. Die Kammern werden dann Beſchluß dar⸗ 
über faſſen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit der 
ER 1120 2 8 in e ſtehen.“ 
rt. gegenwärtig des Inhaltes: „Die gegenwärtige Ver 
ſoll ſofort nach dem erſten Zuſammentritt der Namen eher Nene 
auf dem Wege der Geſetzgebung (Art. 60. und 106.) unterworfen werden 
Das im Artikel 52. erwärnte eidliche Gelöbuiß des Königs, ſo wie die 
vorgeſchriebene Vereidigung der beiden Kammern und aller Staats⸗Beam⸗ 
ten, erfolgen ſogleich nach erfolgter Reviſion (Art. 107.); — wurde dahin 
umgeſtaltet: „Das im Art, 52. erwähnte eidliche Gelöbniß des Königs 
ſo wie die vorgeſchriebene Vereidung der beiden Kammern und aller 
Staatsbeamten „erfolgt ſogleich nach der auf dem Wege der Geſetzgebung 
vollendeten gegenwärtigen Reviſion dieſer Verfaſſung (Art. 60. und 107.). 
115 Weitere Beſſimmung wurde endlich noch vorbehalten über die Art, 
fend ple ae Sae aus früheren Artikeln, wie z. B. aus Art. 25. (betref⸗ 
hefe 5 pie e Geſetzgebung über die Preſſe), aus Art. 40. (be⸗ 
1 4e einſtweilige Polizeiverwaltung der Gutsbeſitzer) und dergl. 
50 unter die Uebergangsbeſtimmungen verſetzt werden ſollen. 
Conmiſſt vollendeter Berathung des letzten Abſchnittes beſchloß ſodann die 
Ne 70 ihre Anträge zu Tit. III. und IV. (Von dem Könige und 
122 einiſtern) nunmehr mit dem begleitenden Berichte bei der Kam⸗ 
Hleibenden und ging demnächſt zur Berathung des einzig noch übrig 
über en bisher ſuspendirten Titels V. (Von den Kammiern, Art. 60—84.) 
* N (D. R.) 


ne 14. September. Es iſt neuerdings die Frage zur Sprache 


ob gegen den Beſchluß der Ankla ) i 
5 8 gekammer des Appellationsge⸗ 
| richts, durch welchen der Antrag der Staatsanwaltſchaft, den 


Beſchuldigten in den Anklagezuſtand zu perfeßen, zurückgewieſen 


wird, eine weitere Beſchwerde an das Ober-Tr a i 
| N > Tribunal zuläſſig ſei? 
Die Verordnung vom Iten Januar d. J. enthält ie feine Be- 


ſtimmungen und es iſt deshalb gefolgert worden, daß in einem ſolchen 
Falle der Weg der Beſchwerden nicht ſtatt finden ſolle. Andererſeits 
ſpricht jedoch für die Zuläfſigkeit derſelben der Umſtand, daß nach allge⸗ 
meinen Grundſätzen gegen jede gerichtliche Verfügung Beſchwerde an die 
hohere Inſtanz geſtattet und kein Grund vorhanden iſt, dieſelbe in dem 
Falle, wo der Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung zurückgewieſen wird, anzuſchließen. Mit dieſer letzteren Anſicht 
hat ſich denn auch das Ober⸗Tribunal in ſo fern einverſtanden erklärt, als 
es neuerdings in einer ſpeziellen Unterſuchungsſache die Beſchwerde des 
Ober = Staatsanwalts gegen einen ſolchen ablehnenden Beſchluß der An⸗ 
klagekammer angenommen und den Beſchluß ſelbſt aufgehoben hat, weil 
derfelbe auf einem unrichtigen Rechtsgrundſatze beruhe und deshalb, nicht 
aufrecht erhalten werden könne. Es bedarf keiner Aus führung, daß die 
Zuläſſigkeit des Beſchwerdeweges für einen ſolchen Fall von beſonderer 
Wichtigkeit, weil ſonſt die Aufrechthaltung der Strafgeſetze gefährdet und 
durch unrichtige Anwendung derſelben die öffentliche Anklage gelähmt ſein 
würde. (Conſt. 3. 


Berlin, 15. September. Geſtern am 14ten September, dem 80ſten 
Geburtstage Humboldts, trafen JJ. MM. der König und die Königin in 
Begleitung des Prinzen Waſa, des Grafen Dönhof, des Major v. Man- 
teuffel (Adjutant Sr. Majeſtät) und der Gräfin Haak, Hofdame J. Maj. 
der Königin, um 2½ Uhr im Schloſſe Tegel zu einem Diner ein. Der 
General von Hedemann, der Schwager des Herrn von Humboldt, em⸗ 
pfing die hohen Herrſchaften im Kreiſe ſeiner Familie. — Herr von Hum⸗ 
boldt, der für gewöhnlich ſeinen Aufenthalt nicht in Tegel hat, war zwei 


Stunden vorher, von einigen andern Herren begleitet, hier eingetroffen. 
Nach dem Eſſen fuhren J. M. die Königin nach Sausſouci zurück, und 


Sr. Majeſtät der König, über Dalldorf und Reinekendorf, nach Schön⸗ 
haufen. - 18 loch € 
— Ein weiterer Bericht über Humboldt's Geburtsfeier meldet: Wie 
ſehr es im Sinne Alexander v. Humboldt's lag, alle äußerlichen Veran⸗ 
ſtaltungen zur Feier ſeines achtzigſten Geburtsfeſtes möglichſt zu vermei⸗ 
den, ſo hat er doch mannigfache Beweiſe der Theilnahme empfangen. 
Unter Anderen iſt ihm von einer Anzahl hieſiger Verehrer und Selbſtbe⸗ 
fliffener der Wiſſenſchaft eine Adreſſe überreicht worden, welche die Ge⸗ 
ſinnungen der Liebe und Verehrung ausſpricht, die in fo Vieler Bruſt für 
den Greis leben. Bereits den Vormittag begab ſich der Gefeierte nach 
dem Lanzſitz Tegel, für welchen er immer noch eine beſondere Vorliebe 
hegt, und ſich ſtels eine Wohnſtätte daſelbſt bewahrt. Se. Majeſtät der 
König, welcher ihn mit einer ſchönen Porzellauvaſe beſchenkt hat, die auf 
der einen Seite Sansſouei, auf der audern Charlottenhof darſtellt, hatte 
ſich zu Mittag in Tegel auſagen laſſen, und begab ſich nach zwei Uhr 
ebenfalls dahin. Den Plan Sr. Majeſtät, dieſe a Potsdam aus 
zu Waſſer auf der Havel und die mit derſelben in Verbindung ſtehenden 
Seen zu machen, hatte das Wetter gehindert. — Auch J. Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin von Preußen hatte dem verehrten Neſtor der Wiſſenſchaften 
ihre Theiluahme an dem Feſte in mehrfacher Weiſe bethätigt. — Möge 
der Greis, der noch im Beſitz der höchſten geiſtigen Kraft iſt, auch die 
körperliche noch lange bewahren! i 


— Es ſind bei den Gerichtsbehörden vielfache Zweifel entſtanden, zu 
welcher Zeit ſich der Verfaſſer im Bereiche des Richters befinden muß, 
um den Drucker zu exculpiren, nämlich ob zur Zeit des Druckes, oder zur 
Zeit, wo die richterliche Verfolgung eintritt. Die Billigkeit ſpricht wohl 
für die erſtere Alternative. Denn der Drucker kann offenbar nichts weiter 
thun, als dafür ſorgen, daß er es jedesmal mit einem Verfaſſer zu thun 
hat, welcher belangt werden kann, unmöglich kann der Drucker aber jeden 
Literaten, für welchen er etwas gedruckt hat, auch noch nach dem Drucke 
Monate lang bewachen und hüten, daß er nicht den preuß. Staat verläßt. 
— In dem bekannten Hochverraths⸗Prozeß wider den Buchdrucker Fähn⸗ 
drich und Genoſſen entſchied das Geh. Obertribunal dahin, daß der Druk⸗ 
ker, wenn ihm auch eine Kenntniß des Juhalts der Schrift nicht nachge⸗ 
wieſen ſei, nicht dadurch geſchützt werde, wenn der Verfaſſer zur Zeit des 
Drucks ſich in Preußen befunden habe, daß vielmehr der Drucker immer 
zur Strafe gezogen werden müſſe, wenn kein Anderer vorhanden ſei, der 
für eine verbrecheriſche Schrift beſtraft werden könne. Auch hat das Tri⸗ 
bunal angenommen, daß Fähndrich ſchon deshalb für den Inhalt der 
Schrift haften müffe, weil er nach Lage der Akten den Inhalt der Schrift 
gekannt habe. Das Tribunal hat aber in Rückſicht auf die milderen Be⸗ 
ſtimmungen des Preßgeſetzes vom 30. Juni c. die Strafe des Fähndrich 
auf 3 Jahr, die des Fernbach auf 6 Jahr Feſtungsarreſt herabgeſetzt. 


Schweiz. 


Bern, 10. September. Nachdem den Flüchtlingen der letzte Hoff- 
nungsſtrahl, nämlich die ungariſche Inſurrektion, auch entſchwunden iſt, 
ſuchen fie ſich und ihre Verhältniſſe in und außerhalb der Schweiz zu fon: 
fofidiren. Dr. Schramm aus Langenſälza hat zur Errichtung einer Töch⸗ 
terſchule zu St. Gallen die Erlaubniß erhalten. Während ſo Viele ſich 
zum längeren Aufenthalte in der Schweiz einrichten, ſuchen Andere ihre 
Perſon jenſeits des Meeres zu retten. So iſt der von der Berliner Zeug⸗ 
hausaffaire her bekannte Lieutenant Techow von Zürich hier angelangt, 
um ſich feine Päſſe nach Amerika ausfertigen zu laſſen. Er ſcheint den 
anderen drei preußiſchen Offizieren, die im badiſchen Aufſtande waren, 
nämlich Schimmelpfennig, Beuſt und Annecke, die gegenwärtig noch in Zü⸗ 
rich anweſend find, den Weg anzubahnen. Der Lehrer Gehricke aus Ber⸗ 
lin begiebt ſich gleichfalls mit noch vielen anderen Preußen nach der neuen 
Welt. Der Aktuarius Stein aus Berlin will nach England, um dort der 
Handelstheorie obzuliegen. (D. R.) 


Zürich, 8. September. Die „Eidgen. Zeitung“ erhielt folgende Einſen⸗ 
bung: „Ein Dr. Engelmann beliebt in der „Berner Zeitung“ unter feiner Ver⸗ 
antwortung zu berichten, daß ein ehemaliger baperſcher Soldat im hieſigen Flücht⸗ 
lingsdepot im Klingenthal vom Landjäger Benz gezwungen worden, trotz ſeiner 
Bitte, nicht in die Heimath geſchickt zu werden, einen Ausweis zu unterſchreiben; 


„daß er freiwillig die Schweiz verlaſſe“, und fo 
als Kommandan 
Ausſage als eine bösw 
Flüchtling wurde hier ge 


ſei. — Endesunterzeichneter, 
ſich bewogen, obige 
erklären. Noch kein 
ſondern alle 


nere Schweiz zurückzukehren, 
hörige Anzahl beiſammen iſt, 


Straßburg mit 
Heſſen ꝛc., eine 


Uebrigens ſcheint es mir, daß der gewiſſe Engelmann in ſeiner Strllung als aſyl⸗ 
ſuchender Flüchtling beſſer gethan hätte, ſich über allfällige Mißhandlungen feiner | Tauſenden, 
Landsleute an die Behörden zu wenden, ſtatt ſchweizeriſche Behörden in öffent⸗ Provinzen 


lichen Blättern anzugreifen. Baſel, den 


— Gegen den Zürcheriſchen Baumwollenkönig, 
vor einigen Tagen militairiſche Exekution verfügt 
neu angelegten Fabriken 
ſich quasi mit Gewalt in Beſitz deſſelben 


bei einer ſeiner zahlreichen, 


recht vorher zu erwerben; jetzt will er 
in ſeinem Eifer weder Polizei noch Gerichte. 
fand erſt dann 
als es ſich anſchickte, unmittelbaren 


ſetzen, und reſpektirt 
Detaſchement von Landjägern 
des Herrn Kunz Folgſamkeit, 
feinen Waffen zu machen. 


Großbritannien. 
Unter den Anzeigen der heutigen Blätter 


London, 11. September. 
findet man auch eine, 


Hochzeit meldet. Die 3 befreund 
3 ihren Tod in den Wellen. 


— Die Reiſeluſt der Königin 
mehr auf, da dieſe Luſt ſonſt der engliſchen 
Konig Georg lll. hat England nie verlaſſen, 

ges Mal Staatsbeſuche in Schottland und Irland. 
— Dr. Stanley, Biſchof von Norwich, erſter Kaplan der Königin, iſt 
im 70ſten Jahre vorgeſtern geſtorben. 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 


Nach den Beſtimmungen der §. 8 und 9 des Nach⸗ 
Statute unſerer Geſellſchaft und unter 


trages zu dem 


Beobachtung der daſelbſt für dies Geſchäft vorge 
folgende 250 Stück 


benen Formen ſind heute 
ard⸗Poſener Eiſenbahn-Aktien: 
to. 105. 


Flüchtlinge, die hierher un 
den, werden gefragt, was ſie hier beab 
ſo verblei 

um einen 


daß 


die den Tod von 3 Brautpaaren am 
eten Paare machten eine 
auf der Themſe, wurden von einem Kohlenſchiff überſegelt und fanden alle 


Viktoria füllt ihren Unterthanen um ſo | 


389, 566. 580. 766. 809. 983. 1010, 
1417. 1421. 1454. 1546. 1614. 1646. 1889. 
2336. 2354. 2629. 2676. 2770. 2833. 2960. 

3011. 3107. 3320. 3482. 4473. 4585. 4609. 
5331. 5638. 6018. 6117, 6157. 6161. 6451. 
7139. 7452. 7724. 7738. 7887. 7970. 8113. 


8291. 8426. 8507. 8886. 9115. 9982. 


10,744. 
12,885. 
13,762. 
14,655. 
15,598. 
17,945. 
20,006, 
20,773. 
21,536. 
23,278. 
24,566. 
25,112. 
26,721. 
27,763. 
28,851. 
29,908. 
31,634, 
32,591. 
33,559, 
34,361. 
35,572. 
36,082. 
37,953. 
38,972. 
40,187, 
41,962. 
42,417. 
43,742. 
45,606. 
46,868. 
47,378, 
48,571. 


11,174. 
13,056. 
14,034. 
14,815. 
16,002. 
18,201. 
20,148. 
20,813. 
21,718. 
23,449. 
24,629. 
25,482. 
26,826. 
27,764. 
28,905. 
30,098. 
31,859. 
32,619. 
33,595. 
34,373. 
35,708. 
36,335. 
38,020. 
39,027. 
40,192. 
42,021. 
42,522. 
44,450. 
45,695. 
46,941. 
47,481. 
48,703. 


10,377. 10,598. 
12,218. 12,844. 
13,404. 13,437. 
14,496. 14,530. 
15,374. 15,547. 
17,195. 17,826. 
18,705. 19,622. 
20,338. 20,706. 
21,157. 21,206. 
22,801. 23,232. 
24,176. 24,537. 
24,885. 24,968. 
25,869. 25,991. 
27,327. 27,542. 
28,728. 28,781. 
29,681. 29,768. 
30,808. 31,578. 
32,157. 32,350. 
33,464. 33,533. 
34,222. 34,354. 
35,305. 35,507. 
35,865. 35,951. 
37,366. 37,555. 
38,873. 38,969. 
39,689. 39,879. 
41,544. 41,959. 
42,176. 42,240. 
42,758. 43,687. 
45,327. 45,588. 
46,069. 46,338. 
47,202. 47,277. 
48,442. 48,506. 
49,077. 49,906, 


11,393. 
13,152. 
14,182. 
14,933. 
16,827. 
18,220. 
20,221. 
20,898. 
21,726, 
23,533. 
24,812. 
25,535. 
26,920. 
28,083. 
29,008. 
30,163. 
31,980. 
33,409. 
33,857. 
34,608. 
35,796. 
36,885. 
38,749. 
39,239. 
40,499. 
42,060. 
42,575. 
44,989, 
45,700. 
47,190. 
48,047. 
49,002. 


Behufs ihrer Amortiſation durch das Loos 


worden. 


Die Eigner dieſer Aktien werden hier 
dert, dieſelben mit den dazu gehörigen, 
Januar 1850 fällig werdenden Dividendenſchein 
dis inel. No. 12, vom 15ten Dezember d. 
Regierung hierſelbſt einzu⸗ 
reichen und daſelbſt den vollen Nennwertb mit 100 Thlr. 
Empfang zu nehmen. 
Einreichung etwa 
No. 3 ab wird ein entſprechender 
Betrag vom Aktien⸗Kapitale abgezogen und retinirt 


der Hauptkaſſe der Königl. 
für die Aktie in 

Für die bei dieſer 
dendenſcheine von 


werden. 


Etwa noch nicht abgehobene Dividenden⸗Coupons 
No. 1 und 2 werden durch unſere Eiſe 


kaſſe realifirt. 
Wegen 


§. 9 unſeres Statut⸗Nachtrages, 


der nachtheiligen Folgen nicht 
Einlieferung der ausgelooſten Aktien verwei 


fehlenden Divi⸗ 


t des Flüchtlingsdepols dahier, fühlt 
illige Erfindung und freche Lüge zu 
zwungen über die Grenze geblacht, 
d alſo auf das hieſige Depot gebracht wer⸗ 
ſichtigen. 
ben ſie auf hieſigem Depot, 
Transport zu bilden; 
gegen nach ihrer Heimath zurückzukehren, ſo müſſen alle diejenigen, 
der Eiſenbahn ſpedirt werden, und in dieſem Fall ſind alle Baiern, 
Erklärung unterfchreiben, 
rückgehen. Dies iſt eine Formalität, die vo 


n den franzöſiſchen Behörden verlangt 
und von Herrn Benz, Feldwebel beim hieſigen Landjägerkorps, beſorgt wird. — 


7ten September 1849. 


durch aufgefor⸗ 
nach dem Aten 
en No. 3 
J. ab bei 


nbahn = Haupt= 


rechtzeitiger 
ſen wir auf 
und heben beſonders 


über die Grenze gebracht worden 
Pfd. St. 


Wünſchen ſie wieder in die in⸗ 
bis eine ge⸗ 
wünſchen ſie hin⸗ 
welche über 


ie freiwillig in ihre Heimath zu⸗ 5 
f 4 8 bai lich etwas an der 


trieben worden. 


Der Depots⸗ Kommandant: 
R. Wieland, Lieutenant. 


Oberſt Kunz v. Uſter, mußte 
werden; der gute Mann hatte 
vergeſſen, das nöthige Waſſer⸗ 


zweifelhaft, wiewohl 
chen Aenderung nicht 
griffs auf Cuba mit 


ſchiffen und den ſtarken 


Ein ſtarkes 
bei den widerſpenſti a Arbeitern 
ebrauch vor 
2) x Conſuls in 

Wie es ſcheint, hat 


haupt enkgegenzuwirken. 


Abend vor der läufige Verhör 


Spazierfahrt 
Vereinigten Staaten 


Königsfamilie nicht eigen iſt. ſen Fall in 
Georg IV. machte ein einzi- 


möchte.“ 


Dieſer gelehrte Prälat war 1779 ! 


hervor, daß der Inhaber einer ausgelooſten Aktie für 
den darin verſchriebenen Kapitals⸗Antheil mit dem Ab⸗ 
laufe dieſes Jahres aus unſerer Geſellſchaft ſcheidet 
und von dieſem Zeitpunkte an ſeine bezüglichen Rechte 
an den Staat übergehen. 


Stettin, den 1ſten Juli 1849. 


Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ſchrie⸗ 
Star⸗ 


1117. 
2206. 


950 (gez.) Heegewaldt. Fraiſſinet. Pitzſchky. 
5 
6892. — —— — — p 
11595 Offictlelle Bekanntmachungen. 
11,458. 5 Bekanntmachung: 
13,251. | _ Die Berechtigung zur Erhebung des Wochenmarkt⸗ 
14,221. ſtandgeldes auf dem Kohl- und Roßmarkt, in den daran 
14,975. ſtoßenden Straßen und an den Orten der Laſtadie, wo 
47,131. der Verkauf von Holz, Stroh und Heu ſtatt findet, 
18,394.] oll vom iſten Oktober c. an bis zum Iften Juni 1852 
20,274. meiſtbietend verpachtet werden. 
20,914. Die Annahme der Gebote erfolgt am 2lſten d. M., 
22,584.] Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale. Die Bedingun⸗ 
24,025. | gen können auf der Regiſtratur in den Dienſtſtunden 
24,826. | eingeſehen werden. 
25,591.] Stettin, den 11ten September 1849. 
27,309. Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
28,707. 
29,650. W nieoE EoRT IHOTTTT ZA0M: 
32442. Gerichtliche Vorladungen. 
33,388. pro ela m a. 
33,994. Es werden alle diejenigen, welche aus irgend einem 
35,152. Rechtsgrunde Forderungen und Anſprüche an folgende, 
35,811. auf der Feldmark des Gutes Zarrendorf belegene, von 
36,973, | dem Schulzen und Schmiedemeiſter J. Weſtphal laut 
38,800. Kontrakte vom 7ten Juli d. J. an nachſtehende Büd⸗ 
39,290. 15 zu Neu = Zarrendorf verkaufte Wieſengrundſtücke, 
0,720. als: 
2 85 1) des J. Schröder, von 6 Morg. 56 OR., 
42,742. 2) des J. Cecorsky, von 1 Morg. 46 QR. 
45,53. 3) des H. Streufert, von 2 Morg. 102 OR., 
45,958. 4) des J. Andre, von 1 Morg. 51 OR., 
47,197. 5) des Moritz Schmidt, von 1 Morg. 51 OR., 
48,103. 6) des C. Lentz, von 2 Morg. 102 OR., 
49.005. | 7) des J. Pohl, von 1 Morg. 51 OR., und 

fi 8) des D. Brandt, von 3 Morg. 152 OR. 


Magdeburger Maß, haben, hierdurch aufgefordert, ſolche, 
und zwar für jedes dieſer Grundſtücke beſonders, in 
folgenden Terminen: 
den sten und 19ten Oktober und 2ten November d. Sr 
Morgens 11 Uhr, 

vor dem Königl. Kreisgerichte gehörig anzumelden und 
zu beglaubigen, bei Strafe der im letztgedachten Ter⸗ 
mine zu erlaſſenden Präkluſion. 

Greifswald, den 10ten September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
(L. S.) Dr. Teßmann. 


gezogen 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königl. Kreis-Gerichte zu Stettin ſoll das 
in der neuen Wiek bei Stettin sub No. 108 b. bele⸗ 
gene, den Chriſtian Friedrich Lewenow'ſchen Eheleuten 


geboren und ein jüngerer Bruder von 
Das Bisthum Rorwich iſt keines der bedeutenderen, es krägt nur 5000 


— Dem „Standard“ 
„Trotz der Proclamation 
zug auf die in New⸗ Orleans und auf dem Cap Island in der Ausrüſtun 
begriffene 9 
greifen und ſich mit einer dortigen republikaniſchen Partei zu vereini 
hat man doch Grund zu zweifeln, 0 K 1 
A iſt. 0 
r Von Oberſt Hodges in New-Drleang weiß ich, da 
eine Expedition daſelbſt im Werk iſt, ne 
1 8 nur 1 Hunderten zählen, 
5 Mexieo's im Auge hat und die Errichtung der neuen „Repubfi 
Sierra Madre“ bezweckt. n if 
die Bevölkerung der Sierra⸗Madre⸗Region einer ſol. 
e fein möchte. | 
riffs Privatmitteln iſt widerſinnig; denn auf Cuba 
ein ſpaniſches Heer von 1 0 Reh 


und wohl zwanzig kleineren Forts. 
lors geeignet, dem Gelüſte zu Flibuſtier⸗Einfällen in fremde Länder über 


New⸗Orleans 9 
a man neue Beweiſe erlangt, daß Garcia Rey wirkli 

durch Vermittelung des ſpaniſchen Conſuls und Bir Betrieb der eh 
in Cuba, mit Gewalt von 
den. Dies iſt wenigſtens die 
i ſtattgefunden, 
niſche Conſul mit 5000 Dollars Bürgſchaft leiſten, daß er mit ſeinen vier 
Complicen am Dezember - Termin vor dem ordentlichen Gerichtshofe der 
erſcheinen werde. 
fen e ben T. 
i ehr eruſtem Tone beſpricht. Hoffentlich wird die fpani 

Regierung gehörige Aufklärungen geben, ſonſt ware allerdings Anlaß 
einem Hader zwiſchen den Vereinigten Staaten und Spanien dargebh⸗ 
ten, der einer gewiſſen amerikaniſchen Partei nur allzu willkommen fein 


Lord Stanley von Alderleh 


wird d. d. Philadelphia, 22. Auguſt geſchrieben; 
des Präſidenten der Vereinigten Se 


die den vorgeblichen Zweck hat, Cuba anzu. 


ob, wenigſtens was Cuba betrifft, eigent. 
iſt dieſe Geſchichte ungeheuer über. 


daß aber die Theilnehmer nicht na 
und daß ſie die nördlichen 


Der Ausgang dieſes Unternehmens iſt ſehr 
Aber der Gedanke eines An. 
25,000 (2) Mann, abgeſehen von den Kriegs. 


Feſtungswerken von Havana, Sant⸗Jago de Cubg 


Gleichwohl iſt die Proelamation Tay. 


Uebrigens hat die Vernehmung des ſpaniſchen 
wider Erwarten ein ernſtes Ausſehen gewonnen, 


New Orleans nach Havana weggeführt wor 
Anſicht des Richters, vor welchem das vor⸗ 
denn am Schluſſe deſſelben mußte der ſpg⸗ 


„Bemerkenswerth iſt, daß der 
das amtliche Organ der Ne dies 


zugehörige, auf 6500 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 22ften Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
gi ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 

Die auf dieſem Grundſtücke Rubr. III No. 1 B, 
eingetragene Gläubigerin, Wittwe des Koloniſten Chri. 
ſtian Schmidt, Marie, geb. Fick, deren Aufenthalt nicht 
zu ermitteln geweſen, wird von dem Verkaufs⸗Termine 
hierdurch in Kenntniß geſetzt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis-Gerichte zu Stettin ſoll 
das auf dem Aclerwerke Grünhoff bei Stettin belegene 
dem Schlächtermeiſter Gottfried Eduard Kopp und 
deſſen Ehefrau zugehörige, auf 13,900 Thlr. abge⸗ 
schätzte Wohnhaus nebft Garten, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, 
am üſten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 
—— —— Ten Se 
Auktionen. 


Bekanntmachung. 

Am 18ten d. Mts,, Vormittags 10 Uhr, wird auf 
dem Königs» Platze der Verkauf von 7 ausrangirten 
Artillerie-Pferden meiſtbietend gegen gleich bgare Be⸗ 
zahlung ſtatt finden, wozu Kaufliebhaber eingeladen 
werden. Stettin, den 14ten September 1849. 

Die ſſte Abtheilung 2ter Artillerie-Brigade. 
Hah duck. 


Auktion am 19ten September e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über: Silber, Uhren, Kupfer, 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagong 
und birkene Möbel, wobei: Sopha, 1 Servante, Se⸗ 
kretaire, Spiegel, Spinde, Tiſche, Komoden, Stühle, 
Haus- und Küchengeräth; 

um 12 Uhr: mehrere eiſerne Wuchtketten und ans 
deres Eiſengeräth. Reisler. 


Auktion am 18ten September c., Nachmittags 2 Uhr, 
in Grabow im Friedrichsſaal, | 
über: Leinenzeug, Betten, Damenkleidungsſtücke, gute 
birkene Möbel, Haus- und Küchengeräth aller Art. 
Reis ler. 


— ͤũäjä—— —L— — — 


Vermiet hungen. 


In meinem Haufe, große Laftadie No. 83 b., ſind 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Die dritte Etage, Pelzerſtraße No. 805, iſt zum Iſten 
Oktober zu vermiethen. Näheres im Haufe No. 806, 
beim Schloſſer⸗Meiſter Schwartz. 


— — 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein ſchwarz und weiß gefleckter Hüpnerhund 
hat ſich auf der Lübſchen Mühle angefunden. 


